
■ Die Jahre 1960 bis 1973 
gelten heute in der Musikgeschichtsschrei-
bung Chiles als die «heroischen Zeiten», in 
denen sich eine Avantgarde herausgebildet 
hat, die die Abhängigkeit der chilenischen 
Kunstmusik von der traditionellen sowie 
der avantgardistischen europäischen Musik 
aufzulösen versuchte.  

Die Musikwissenschaftlerin Silvia Her-
rera Ortega schreibt 2017 in ihrem Buch 
über die Chilenische Reihentechnik: «Die 
Lebendigkeit, die in der chilenische Gesell-
schaft in den großen Städten wie Santiago, 
Valparaíso und Concepción insbesondere 
in Bezug auf das Erleben der Kunst der 
Gegenwart [zwischen 1960 und 1973] vor-
herrschte, hat sich nie wieder mit der Kraft 
gezeigt, die sie damals hatte.»1 Und der 
Komponist Cirilo Vila Castro sagt 2003, 
«die Chilenen wussten damals mehr über 
Musik als heute».2  

Im Zentrum dieser Jahre, deren End-
punkt der Militärputsch am 11. September 

1973 war, steht Gustavo Becerra-Schmidt. 
Als junger Komponist profiliert er sich als 
eloquenter Kritiker der Kompositionsaus-
bildung am Conservatorio Nacional de 
Música der Universidad de Chile, wo er im 
Alter von 21 Jahren eine Professur für Mu-
sikanalyse innehat und im Alter von 26 
Jahren Ordinarius wird. In der Revista Mu-
sical Chilena veröffentlicht er mit der acht-
teiligen Artikelserie «Die Krise der abend-
ländischen Kompositionslehre» eine Gene-
ralabrechnung mit dem an mitteleuropäi-
schen Musikhochschulen orientierten Aus -
bildungs- und Kompositionssystem.3  

Er erklärt den Rhythmus zur musikali-
schen Urkraft schlechthin, der sich Melo-
die und Harmonie unterzuordnen hätten. 
Seine Musik hat daher im Gegensatz zur 
europäischen Avantgarde, die er in den Jah-
ren 1954 bis 1956 bei den Darmstädter Fe-

rienkursen kennen gelernt hat, stets einen 
«Groove». Die Dodekaphonie handhabt er 
insofern «frei», als er mit Tropen (im Sinne 
von Josef Matthias Hauer) und mit Zwölf-
tonfeldern arbeitet, ohne dass es Reihen 
gibt. Becerra-Schmidts Technik wird heute 
in Chile als «komplementäres polyharmo-
nisches System»4 bezeichnet. Die Partitu-
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Abb. linke Seite: 
Gustavo Becerra Schmidt um 1985 zur Zeit der  
Uraufführung seines «Ossietzky-Oratoriums» 
 
Im Hintergrund: Chile 1977, die Menschen strö-
men zur Unterstützung der Regierung der Uni-
dad Popular durch die Straßen von Santiago. 
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«heroische Zeit» der chilenischen Avant-
garde, der Putsch katapultiert Becerra-
Schmidt auch ins deutsche Exil, wo er als 
«Kommunist» gilt und froh sein kann, an der 
linken Universität Oldenburg als Wissen-
schaftlicher Mitarbeiter unterzukommen.  

Nachdem Becerra-Schmidt diesen 
Schock mit Werken wie Die Satrapen nach 
Neruda-Texten, dem Multimedia-Spekta-
kel Chile 1973 oder der Kantate Allende 
kompositorisch verarbeitet hat, findet er in 
den Neuen Sozialen Bewegungen der Bun -
desrepublik mit ihren Chile-Solidaritäts-
Komitees bald eine zweite Heimat. Für 
«seine» Universität, die den Namen «Carl 
von Ossietzky» bis ins Jahr 1991 nicht tra-
gen darf,7 schreibt er das abendfüllende, 
1985 uraufgeführte Ossietzky-Oratorium. 
Dem «linken» Oldenburger Bundschuh-
chor widmet er zahlreiche Werke mit Tex-
ten von Erich Fried, Bertolt Brecht usw. 
Zugleich ist Becerra-Schmidt ein Anwalt 
der Bewegung «Nueva Canción Chilena» 
im Exil. Als Hochschullehrer, Redner und 
Komponist setzt er die Arbeit von «Taller 
44» fort. Er gibt eine Gesamtausgabe 
Víctor Jaras im Dortmunder pläne-Verlag 
heraus8 und schreibt für die im Pariser Exil 
lebende Gruppe Quilapayun u. a. die Stü-
cke Memento, Revolución, Americás. 

Die 1958/59 konzipierte Theorie einer 
musikalischen Rhetorik und Semiotik ent-
wickelt Becerra-Schmidt im Laufe der 
1980er Jahre weiter. Neben einigen grund-
legenden Äußerungen in theoretischen Ab-
handlungen ist eine Kompositionsmethode 
beachtenswert, mit der er Texte in reine In-
strumentalstücke einwebt: Die Instrumen-
talist:innen sollen entlang eines Textes – er 
nennt ihn einen «prosodischen Faden» – 
Tonfolgen phrasieren und rhythmisieren. 
Die Methode wird 1984 im Konzert für 
Schlagzeug und Orchester auf die Tätigkeit 
des Dirigenten angewandt und erscheint 
als durchgehend roter Faden im posthum 
2025 uraufgeführten Testimonium.9 (NB 2)  

Im Jahr 1988 kann Gustavo Becerra-
Schmidt erstmals wieder nach Chile reisen. 
Sein bereits 1966 geschriebenes Oratorium 
Macchu Picchu wird in Santiago uraufgeführt; 
die Universidad de Chile, die ihm 1973 ge-
kündigt hatte, rehabilitiert ihn als «Emeri-
tus», und er erhält die spanische «Medalla de 
Plata al Mérito de las Artes». In Chile wird 
er mehrfach gefragt, ob er nicht nach den 
Jahren des Exils wieder zurückkehren mag. 
Becerra-Schmidt prägt in diesem Zusam-
menhang den Begriff «autoexiliado», was 
so viel bedeutet wie, dass er nach Jahren des 

unfreiwilligen Exils («exi liado») nun frei-
willig in Deutschland bleiben wird. Die 
meisten der 148 in Deutschland geschrie-
benen Werke wenden sich, ob auf Texte 
chilenischer oder deutscher Dichter:innen, 
ohnedies an ein deutsches Pub likum.  

2008 eröffnet Becerra-Schmidt ein On-
line-Archiv, das 232 Partituren kostenlos 
zur Verfügung stellt.10 Im Jahr 2025 enthält 
dieses Archiv private Tonaufnahmen, Foto-
grafien, Rezensionen, die theoretischen 
Schriften und alle wissenschaftlichen Ab-
handlungen, die sich ausschließlich dem 
Komponisten widmen. Zum 100. Geburts-
tag, der mit einem Festival am 17. Oktober 
2025 in Oldenburg begangen worden ist, 
erscheint in der Oldenburg University Press 
ein Sammelband mit deutschen Überset-
zungen aller wichtigen Publikationen Be-
cerra-Schmidts.11  

Mit seiner letzten Komposition Gehörtes 
Eigentum von 2008 kehrt Becerra-Schmidt 
an seinen Geburtstort Temuco, die geheime 
Hauptstadt der Mapuche-Indianer, zurück. 
Gewidmet ist sie dem Oldenburger Bund-
schuhchor, der auf Einladung der Selbst-
vertretungsorganisation der Mapuche 2006 
in Temuco den Canto General singt und dort 
den Kampf dieser nie von den Spaniern 
besiegten indigenen Gemeinschaft gegen 
internationale Konzerne kennen lernt.12 
Das Stück im Stil des «Nueva Canción 
Chilena» ist ein Zeichen von Gustavo Be-
cerra-Schmidts lebenslangem Engagement 

für eine Welt freier und gleichberechtigter 
Menschen. ■ 
 
1 Silvia Herrera: Tradición, vanguardia y ruptura. El seria-
lismo-dodecafónico en Chile, Valparaíso 2017, S. 233: «La 
efervescencia que vivió la sociedad chilena de las grandes 
ciudades como Santiago, Valparaíso y Concepción, en par-
ticular, en cuanto a vivir el arte de su presente, nunca más 
se ha dado con la fuerza que se vivió en esa época.» 
2 zit. nach Daniela Fugellie / Gonzalo Martínez: «Técnicas 
Seriales en Latinoamérica», in: Revista NEUMA, Año 16 
Vol. 2 (2023), Universidad de Talca: «el chileno de entonces 
sabía más de música que ahora.» 
3 Deutsche Ausgabe: Gustavo Becerra-Schmidt: Theore -
tische Schriften, hg. von Insa Oertel und Wolfgang Martin 
Stroh, Oldenburg 2025; online: https://uol.de/p392#c 
329345. 
4 Luis Merino Montero: «Los Cuartetos de Gustavo Be-
cerra», in: Revista Musical Chilena 92 (1965), S. 44–78: 
«de esta etapa saldrá el sistema policordal complementario 
que constituirá el aporte del autor a la técnica serial.» 
5 Die Unidad Popular (UP) war ein Wahlbündnis von linken 
chilenischen Parteien und Gruppierungen, das am 17. De-
zember 1969 gegründet wurde.  
6 zit. nach Ernesto Gonzales Greenhill: «Entrevista a Gus-
tavo Becerra-Schmidt», in: Revista Musical Chilena 134 
(1985), S. 5. 
7 Die Landesregierung unter Ministerpräsident Gerhard 
Schröder hob das Verbot der früheren Landesregierungen 
auf und feierte dies in einem Festakt am 3. Oktober 1991 
im Beisein von Ossietzkys Tochter Rosalinde von Ossietzky-
Palm.  
8 https://www.discogs.com/de/release/9836448-Victor-
Jara-Complete. 
9 Alle auf diesem Festival aufgeführten Werke sind doku-
mentiert unter https://www.komponisten-colloquium.uni- 
oldenburg.de/Becerra-Schmidt/becerra100.html. 
10 https://www.becerra-schmidt-archiv.de . 
11 siehe Anm. 3. 
12 vgl. «Section 7» in https://es.wikipedia.org/wiki/Con-
flicto_mapuche. 
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ren zeigen Kästchen mit einem Tonhöheninhalt, der 
vielfach – wörtlich oder variiert – wiederholt wer-
den soll (NB 1, links oben).  

Als Konsequenz seiner Auffassung von «Musik 
als Sprache für alle» gründet Becerra-Schmidt 1969 
als Reformprojekt an der Universidad de Chile mit 
«Taller 44» (Werkstatt 44) eine Art Musik-Volkshoch-
schule, an der Musiker:innen ohne Aufnahmeprü-
fung studieren können. Zielgruppe waren Musiker: -
innen der aufkommenden Bewegung des «Nueva 
Canción Chilena», unter ihnen Gabriel Brnčić, Sergio 
Ortega, Hernán Ramírez, Cirilo Vila. Einige dieser 
Namen tauchen nach 1973 in Europa als Mitglie-
der der chilenischen Gruppen «Inti Illimani» (gegr. 
1967) und «Quilapayún» (gegr. 1965) auf. 

Zwischen 1960 und 1972 komponiert Becerra-
Schmidt 85 Werke aller nur denkbaren Genres. Da-
runter befinden sich auch 21 Musiken für Filme, 
die im Kampf der Unidad Popular5 für die Demo-
kratisierung Chiles eingesetzt werden. Seine musik-
politischen Aktivitäten verstärken sich im Wahl-
kampf des Sozialisten Salvador Allende. Nach des-
sen Wahl am 3. November 1970 beruft Allende Be-
cerra-Schmidt als Kulturattaché an die chilenische 
Botschaft der Bundesrepublik Deutschland. 

Rückblickend sagte Becerra-Schmidt 1985 über 
sein damaliges musik-politisches Credo: «Ich schreibe, 
was ich für richtig halte, für die Zwecke, die ich für 
angemessen halte, und so lange ich das tun kann, 
bin ich glücklich, wenn ich es nicht tun kann, fühle 
ich mich natürlich gehemmt, gestört.»6 Die «Störung» 
lässt nicht lange auf sich warten. Mit dem Militär-
putsch am 11. September 1973 endet nicht nur die 

Notenbeispiel 1 (oben):  
Auszüge aus Charivari 1970. 
Der Anfang von «Purifica-
ción» exponiert alle zwölf 
Töne aufgeteilt in die Grup-
pen f–e–a–fis–h+c und 
cis–e–d–ais und dis–gis 
(rechts oben). Dies Material 
taucht bisweilen als «Reihe» 
auf, z. B. im Klavier-Bass 
(rechts unten). Alle «Käst-
chen» werden mehrfach  
wiederholt. 
 
Notenbeispiel 2 (links):  
Anfang von Testimonium 
mit dem Text als «prosodi-
schem Faden». Das Tonma-
terial in den Kästchen wird 
so lange wiederholt, bis die 
«Prosodie» von Flöte und 
Saxofon beendet ist.

Gustavo Becerra-Schmidts Komponierstube 2004, Arbeit an Testimonium 
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https://uol.de/p392#c
lamberty
Hervorheben

lamberty
Hervorheben


